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Kammin als Begräbnisſtätte pommerſcher Herzöge. 
Von Martin Wehrmann, Stargard i. Pom. 


Über die Stätten, an denen die Angehörigen des pommerſchen 
Herzogshauſes beigeſetzt worden ſind, iſt in älterer Zeit wiederholt 
gehandelt worden. Es ſei hier nur die Schrift genannt, die J. C. C. 
Oelrichs 1759 de Pomeraniae ducum Rugiaeque Principum sepulcris 
veröffentlichte. Die Angaben, die uns in Urkunden, Chroniken 
oder ſonſtigen alten Aufzeichnungen aus der älteren Zeit überliefert 
ſind, geben nicht immer ganz ſichere Auskunft und weichen mit— 
unter voneinander ab. Sicherheit, ſoweit eine ſolche zu erzielen iſt, 
kann uns erſt eine wiſſenſchaftlich begründete Genealogie des Herr— 
ſcherhauſes geben. Bis jetzt fehlt für die meiſten Nachrichten, die 
in vielen neueren Schriften gegeben werden, eine quellenmäßige Be⸗ 
gründung. Es mag hier einmal eine ſolche verſucht werden für die 
Domkirche in Kammin. 

In dem Büchlein R. Spuhrmanns über den Kamminer Dom, 
das in zweiter Auflage 1911 in Kammin erſchien, finden wir auf 
Seite 46 folgende Angabe: 

„Nach alten Urkunden ſollen im Dom begraben ſein: 

Caſimir J., der Gründer des Domes, 7 1182. 

Wartiſlaw III. F 1264 oder 1263. 

Barnim I. 7 1278. 

Barnim II. f 1295. 

Bogiſlaw III. F 1309 oder 1319. 

Deſſen Gemahlin Margarethe 7 1313. 

Wartiſlaw IV. 7 1326. 

Otto I. F 1345. 

Bogiſlaw IV. F 1365. 

Bogiſlaw V. F 1374. 

Bogiſlaw VIII. T 1417, und deſſen Gemahlin Sophia 
+ 1448.“ 
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Von dieſen ſind ſicher nicht in Kammin begraben worden Bar— 
nim I., Barnim II. und Bogiſlaw III. 

Barnim I., der am 13. November 1278 ſtarb (P. Uu. B. VI, 
S. 358), iſt, wie fein Sohn Bogiſlaw IV. am 30. Auguſt 1280 
(BUB. II, S. 434) jagt, in der von ihm begründeten St. Ma⸗ 
rienkirche zu Stettin beigeſetzt. Auch eine überlieferte Inſchrift in 
dieſer Kirche (Cramer, Großes Pommerſches Kirchen-Chronicon 
(1628) II, S. 34) bezeugt dies. Dort ruhte auch ſein Sohn Bar⸗ 
nim II., der am 28. Mai 1295 (P. U. B. VI, S. 392) ſtarb. Sein 
Bruder Bogiſlaw IV. erwähnt dies am 30. März 1298 (P. U. B. III, 
S. 352). Mit dem angeführten Bogiſlaw III. iſt der Herzog ges 
meint, der nach der jetzt üblichen Zählung der IV. dieſes Namens 
iſt. Er ſtarb am 19. Februar 1309 (nach dem Kamminer Memo— 
rien verzeichnis bei v. Ledebur, Allgemeines Archiv für die Ge— 
ſchichtskunde des preußiſchen Staates XVIII (1830), S. 100 und 
Genealogia ducum Stetinensium in Balt. Stud. XVI, 2 (1857), 
S. 84) und ward ebenfalls in St. Marien zu Stettin begraben. In 
der Urkunde vom 26. März 1310 (P. U. B. IV, S. 419) wird das 
ausdrücklich geſagt. Die Angabe in der Klemptzenſchen Pomerania 
(hrsg. von Gaebel J, S. 244), er ſei zu Kammin begraben, iſt hier⸗ 
nach ſicher falſch. Kantzow ſelbſt ſagt in der zweiten hochdeutſchen 
Bearbeitung (hrsg. von Gaebel S. 180), daß er in St. Marien zu 
Stettin begraben iſt. Seine dritte Gemahlin Margarete war 
eine Tochter des Fürſten Wizlaw II. von Rügen (vgl. C. Hamann, 
Die Beziehungen Rügens zu Dänemark von 1168 bis zum Aus— 
ſterben der einheimiſchen rügiſchen Dynaſtie 1325. Diſſertation 
Greifswald 1933. S. 115). Sie kommt am 4. Dezember 1315 
(P. U. B. V, Nr. 2982) zum letzten Male vor und wird am 5. Fe— 
bruar 1320 (P. U. B. V, Nr. 3332) als veritorben erwähnt. In der 
ſchon angeführten Genealogia ducum Stetinensium (a. a. O. S. 86) 
leſen wir folgende Notiz: Item inclita princeps et ducissa, domina 
Margareta, conthoralis magnifici principis, domini Buggeslai quarti, 
et fuit mater gloriosissimi domini Wartislai tercii, tetrarche supra- 
dictorum, in eodem sepulchro (scil. in ecclesia Caminensi) sculpta 
est, vbi suam degit sepulturam. Dieſe Fürſtin iſt alſo in Kammin 
beigeſetzt. 

Ohne beſtimmte Nachrichten über die Stätten ihrer Beſtattung 
ſind wir für die beiden an erſter Stelle angeführten Herzöge, Kaſi— 
mir J. und Wartiſlaw III. Der eritere iſt nach chronikaliſchen 
Nachrichten im Jahre 1180 (P. U. B. I, S. 59, 60) geſtorben. Her⸗ 
zog Wartiſlaw III. ſtarb am 17. Mai 1264 (Kamminer Memorien— 
verzeichnis a. a. O. S. 104). 

Mit dem obengenannten Bogiſlaw IV., der 1365 geſtorben 
ſein ſoll, iſt nichts anzufangen; einen ſolchen Herzog gibt es nicht. 
Wahrſcheinlich liegt eine Verwechſlung mit dem Herzoge Bar— 
nim IV. vor, der am 22. Auguſt 1365 (Geneal. duc. Stet. a. a. O. 
S. 86) ſtarb und, wie es ſcheint, wirklich in Kammin begraben 
wurde. Kantzow berichtet es in ſeiner erſten hochdeutſchen Bearbei— 
tung (hrsg. von Gaebel S. 141). 
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Bogiſlaw V. iſt unzweifelhaft zwiſchen dem 16. Oktober 
1373 und dem 24. April 1374 geſtorben (vgl. Monatsblätter 10 
(1896), S. 132 f.). Ob ſich das Datum näher beſtimmen läßt, iſt 
ſehr zweifelhaft. Auch über den Ort ſeines Begräbniſſes iſt keine 
Sicherheit zu gewinnen. ‚ 

Bogiſlaw VIII. ſtarb am 11. Februar 1418 (Monatsbl. 28 
(1914), S. 90) und iſt nach einer freilich recht ſpäten Angabe 
bei W. Jobſt (Genealogia 1575) in Kammin begraben. Das kann 
als glaubhaft erſcheinen, weil die Herzogin Sophia 1433 einen 
Gedächtnisgottesdienſt für ihren Gatten Bogiſlaw VIII. ſtiftete 
(Monatsbl. a. a. O.). Sie wird auch ſelbſt nach ihrem Tode (nach 
1448) dort ihr Grab gefunden haben; ſoll ſie doch bei 90 Jahre in 
Kammin gelebt haben (Pomerania hrsg. von Gaebel J, S. 369). 

Herzog Otto J. ſtarb am 30./31. Dezember 1344 (Colbatzer 
Annalen im P. U. B. I, S. 490, Kamminer Memorienverzeichnis 
a. a. O. S. 117). Eine Inſchrift in der Marienkirche zu Stettin 
(Cramer a. a. O. S. 34) macht es wahrſcheinlich, daß er dort be— 
graben worden iſt, obwohl in der Genealogia ducum Stetinensium 
(a. a. O. S. 85), berichtet wird, er ſei in Kolbatz beigeſetzt. Dieſer 
Überlieferung folgt auch Kantzow, obgleich er die Inſchrift in Ma— 
rien kennt (Fragmente II, fol. 106), in ſeiner niederdeutſchen und 
der erſten hochdeutſchen Chronik (hrsg. von Gaebel S. 235 und - 
S. 134). Von Kammin iſt nirgends die Rede. 

Allgemein wird überliefert, daß Herzog Wartiſlaw IV., der 
am 30./31. Juli 1326 in Stralſund ſtarb (Zweites Stralſunder 
Stadtbuch, bearbeitet von R. Ebeling. Stralſund 1903. S. 302. 

Chron. Camin. in Balt. Stud. XVI, 2, S. 79), auf feinen früher 
geäußerten Wunſch nach Kammin überführt und dort vor dem 
Hochaltar beigeſetzt wurde (Chron. Camin. a. a. O., Geneal. ducum 
Stetin. a. a. O. S. 85, Bugenhagen, Pomerania hrsg. von Heine— 
mann, S. 128). Auch ſeine Witwe Eliſabeth und ſeine Söhne be— 
zeugen in der Urkunde vom 25. Februar 1335 (Staatsarchiv Stet— 
tin, Kammin. Matrikel), daß er dort ſeine Ruheſtätte gefunden hat. 

Nach dieſen Ausführungen iſt es alſo nur für die Herzöge Bar— 
nim IV., Wartiſlaw IV. und die Herzogin Margarete ſicher, für 
den Herzog Bogiſlaw VIII. und ſeine Gemahlin Sophia wahr— 
ſcheinlich, daß ſie in dem Dom zur letzten Ruhe gebracht worden ſind. 

Intereſſant, aber für die Kunſtgeſchichte bisher kaum recht be— 
achtet iſt die folgende Bemerkung in der Genealogia ducum Steti- 
nensium (a. a. O. S. 85): „Notandum est, quod corpora prin— 
cipum fere maior pars fuit sepulta in antiqua ecclesia Camynensi 
quondam exusta, ita etiam quod epitaphia lapide corporaliter 
sculpta in eorum sepulchris fuerunt comminuta. Tandem con- 
structa noua ecclesia collecta sunt omnia ossa omnium principum 
ibidem sepultorum et recondita in sepulchro in noua ecclesia, vbi 
cantores nunc solent incipere antiphonas.“ Daß von dieſen Grab— 
denkmälern nichts erhalten iſt, iſt bekannt (vgl. Balt. Stud. XXVIIII 
(1878) S. 65 f.). 
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Die Herkunft Peter Heymans'. 
Von Hellmuth Bethe, Stettin. 


Über die Herkunft von Peter Heymans, der 1554 den Croy— 
teppich in Stettin fertigte, iſt viel geſtritten worden. Die einen hiel— 
ten ihn auf Grund feiner Farben und Technik für einen Nieder- 
länder, die anderen für einen Deutſchen, der in den Niederlanden 
gelernt habe. Jetzt gibt der im Februarheft der „Monatsblätter“ 
von Geh. Rat Victor Schultze veröffentlichte eigenhändige Brief an 
den Marſchall Philipps I., Rüdiger von Maſſow, die Möglichkeit, 
die Frage der Herkunft nachzuprüfen. 

Der Brief iſt 1552 geſchrieben, ein Jahr nachdem Heymans 
ſeine Beſtallung als „Tapetmacher“ Barnims XI. erhalten hatte!). 
Er müßte alſo niederländiſches Kolorit aufweiſen, wenn Heymans 
aus den Niederlanden ſtammte. Ich hatte bei der Lektüre gleich den 
Eindruck, daß das nicht der Fall iſt, bat jedoch der Sicherheit halber 
den Germaniſten der Univerſität Leipzig, Herrn Profeſſor Dr. Frings, 
um ein Gutachten. Dieſes ergab, daß die Sprache frühneuhochdeut— 
ſches Gepräge ohne beſondere Charakteriftik zeigt, wie es am eheſten 
in Mitteldeutſchland zu finden iſt. Der Meiſter des Croyteppichs 
war alſo Deutſcher, wahrſcheinlich — wie die meiſten in Norddeutſch— 
land tätigen Künſtler ſeiner Zeit — Sachſe. Träger ſeines Namens 
erſcheinen 1434 und 1508 in der Leipziger Univerſitätsmatrikel und 
begegnen heute noch häufig in Mitteldeutſchland. Im Stettiner 
Bürgerbuch iſt Heymans nicht verzeichnet, weil er als herzoglicher 


Beamter das Bürgerrecht nicht zu erwerben brauchte. Es iſt daher .. 


höchſtens aus noch verborgenen Quellen Auskunft über den Geburts— 
ort zu erhoffen. Bis 1566 hat der Meiſter am Hofe der pommerſchen 
Herzöge gewirkt?). Ob er dann an einen anderen Hof gezogen oder 
geſtorben iſt, wiſſen wir vorläufig nicht. N 

Die Kunſt Heymans' iſt unbeſtreitbar niederländiſch. Der 
Meiſter wird alſo in der hohen Schule der Gobelinwirkerei, in 
Brüſſel, gelernt haben und dann nach Deutſchland zurückgekehrt 
ſein. Vielleicht war er, ehe er nach Stettin kam, für den Schwager 
Philipps J., den Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen tätig. 
Denn ſein Stil iſt dem eines bedeutenden ſächſiſchen Teppichmachers, 
des Leipziger Meiſters Seger Bombeck, nahe verwandt. Werke 
Bombecks befinden ſich im Dresdener Schloß, im Kunſtgewerbe— 
muſeum der Stadt Leipzig, im Stadtgeſchichtlichen Muſeum Leipzig 
und in der Sammlung Baron Thyſſen auf Schloß Rohoncz. 


1) Vgl. M. Wehrmann, Der Meiſter des Croyteppichs, Monatsblätter 24 
(1910), S ur 


2 


) Vgl. Wehrmann, Von den Teppichen der pommerſchen Herzogs— 
höfe, ian er 30 (1916), S. 45. e ee 
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Ein Grabfund der jüngeren Kaiſerzeit von Grabow, Kr. Regenwalde. 
Von Hans Jürgen Eggers, Stettin. 


Einige Jahre vor dem Kriege wurde in der Nähe von Grabow, 
Kr. Regenwalde, bei Erdarbeiten ein Brandgrab!) mit reichen römi— 
ſchen Importbeigaben aufgedeckt. Die Bergung und Erhaltung des 
wichtigen Fundes iſt das Verdienſt von Herrn Paſtor Groſſe 
zu Wurow;; die römischen Stücke wurden bereits durch E. Jung— 
klaus?) beſchrieben. 


1. Steilwandiges Bronzebecken, mit aufgehöhter Boden— 
fläche und einem beweglichen Griff an zwei blattförmigen Attaſchen. 
Wandung und Boden ſind außen und innen durch Gruppen von 
eingedrehten Rillen verziert. Höhe 8,7 em, Randdm. 28 cm. 


2. Bronzene Kelle mit ſteiler, nach unten leicht ausſchweifen— 
der Wandung und leicht gewölbtem Boden. Wandung und Boden 
ſind außen durch Gruppen von eingedrehten Rillen verziert. Höhe 
8 cm. Randdm. 18 cm. Geſamtlänge 38,5 cm. 


3. Bronzenes Sieb mit fteiler, nach unten konvergierenden 
Wandung und gewölbtem Boden. Siebmuſter in Roſettenform. 
Höhe 7,5 em, Randdm. 17 cm, Geſamtlänge 36 cm. 


4. Glasſchale mit Fußring und ſenkrechten Rippen verziert 
aus farblofem Glaſe. Höhe 7,8 em, Randdm. ca. 12,5 cm. 


5. Scherben eines ſchalenförmigen Tongefäßes mit einem 
Henkel und fazettierter Schulter. Oberfläche matt-glänzend. Farbe: 
grau. 


6. Dreiſchichtiger Knochenkamm mit Bronzenieten und Rädchen— 
verzierung. Länge 10 cm (erhaltener Teil). 

Durch die Schalenurne, das ſteilwandige Becken und die Kelle 
mit dem Sieb wird der Grabfund von Grabow in die jüngere rö— 
miſche Kaiſerzeit (Tiſchlers Stufe C), alſo etwa ins 3. Jahrhundert 
n. Chr. datiert. Die Kelle und das Sieb gehören dem jüngeren 
Typus dieſer Art an, jedoch weicht der Gefäßumriß etwas von dem 
bei H. Willerss) beſchriebenen ab. Anſcheinend haben wir mit meh— 
reren Varianten zu rechnen, die vielleicht aus verſchiedenen Her— 
ſtellungszentren ſtammen. Darauf weiſt ſchon die Tatſache, daß die 
in Oſtdeutſchland auftretenden ſteilwandigen Becken und jüngeren 
Kellen mit Sieb auch zu den ſtändigen Begleitfunden der Hemmoorer 
Eimer gehören, die ſelber eine faſt rein weſtliche Verbreitung (Nord— 
weſtdeutſchland, Dänemark) haben. 

1) Der Leichenbrand befand ſich in der Schalenurne Nr. 5. 
S1 5 „Römiſche Funde in Pommern“ Greifswald 1924, an den einſchlägigen 
ellen. 


3) „Neue Unterſuchungen über die römiſche Bronzeinduſtrie“ S. 84. 
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96. Jahresbericht 


er Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde vom 
1. April 1933 bis 31. März 1934, für das 110. Jahr ihres Be⸗ 
ſtehens, erſtattet in der Hauptverſammlung am 14. Mai 1934. 


Seit der letzten Hauptverſammlung am 29. Mai 1933 verlor die 
Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde durch 
den Tod 20 Mitglieder, davon 7 in Stettin und zwar: 

Verſtorbene Mitglieder in Stettin: Tabrikbefiger 
Ernſt Woelfert, Oberlandesgerichtsrat Fritz Kutzky, Kaufmann 
Friedrich Poll, Profeſſor Rudolf Thiele, Regierungs- und Baurat 
Otto Doege, Sanitätsrat Dr. Ludwig Wehr und Arzt Dr. G. Mühl⸗ 
mann. 

Verſtorbene Mitglieder außerhalb Stettins: Tief⸗ 
bauunternehmer Helmut Wegener-Kallies, Frau Rittergutsbeſitzer 
von Bonin, geb. von Zanthier-Schönwerder B, Kr. Pyritz, Pro— 
feſſor Marſeille-Finkenwalde, Kaufmann Paul Damzog-Stargard 
i. Pom., Buchhändler Max Wahrendorf-Belgard a. Perſ., Konſul 
Plagemann-Berlin-Grunewald, Bürgermeiſter Dr. Raaſch-Bütow, 
Juſtizrat Franz Bandoly-Stargard, Profeſſor Dr. Matthias⸗ 
Schlawe, Oberſt a. D. von Koß-Kolberg, Geh. Sanitätsrat Dr. 
Emil Steinbrück⸗Bollinken b. Frauendorf (korr. Mitglied), ſowie 
die beiden lebenslänglichen Mitglieder Kammerherr von Knebel— 
Doeberitz-Dietersdorf b. Falkenburg und Rechtsanwalt Dr. Hubert 
Eſſer-Stargard i. Pom. 

Durch wirtſchaftliche Not oder Verzug bzw. Verſetzung wurden 
insgeſamt 105 Mitglieder zum Austritt veranlaßt, wogegen 36 Neu— 
anmeldungen erfolgten. Gegenüber dieſem Geſamtverluſt von 125 
und dem Zuwachs von 36 Perſonen ergibt ſich alſo ein Ausfall von 
89 Mitgliedern. Der Beſtand der Geſellſchaft iſt zur Zeit demnach 


folgender: 
Ehrenmitglieder 21 gegen 18 im Vorjahre 
Korreſpondierende Mitglieder 1 19, = 
Lebenslängliche Mitglieder 9 2 1 
77 gegen 76 im Vorjahre 
Ordentliche Mitglieder 1249; *: „„ 8 


1226 gegen 1315 im Vorjahre 

Bedenkt man, was das letzte Jahr an Opfern von jedem Ein⸗ 
zelnen von uns gefordert hat, um das große Ziel der Niederkämpfung 
der Arbeitsloſigkeit und die Linderung der Not der Armſten zu er— 
reichen, und berückſichtigt man die vielfachen Perſonalveränderungen 
und Verſetzungen ſowie die außerberufliche Anſpannung jedes ein— 
zelnen Volksgenoſſen im Berichtsjahre, ſo findet der Rückgang der 
Mitgliederzahl und der verhältnismäßig geringe Zuwachs der Ge⸗ 
ſellſchaft eine leichte Erklärung. Aber dieſe klare Erkenntnis macht 
uns allen eine verſtärkte Werbearbeit zur Pflicht. Zu den be— 
währten alten Kräften müſſen vor allem neue, junge Mitarbeiter 
gewonnen werden, die zugleich auch die Zukunft unſerer Geſellſck aft 
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ſind. Auf dieſem Gebiet, für eine planmäßige, durchgreifende und 
umfaſſende Werbetätigkeit durch alle Mitglieder der Geſellſchaft, 
wird in Zuhunft viel geleiſtet werden müſſen. 

Vor 110 Jahren gegründet und eine der älteſten deutſchen 
landesgeſchichtlichen Vereinigungen überhaupt, hat die Geſellſchaft 
für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde mit immer wachſen— 
dem Erfolg in einem weiten Aufgabenkreife und durch eine ſtolze 
Reihe von Veröffentlichungen zur Geſchichte Pommerns Heimat— 
pflege im beſten Sinne des Wortes getrieben. Das neue Deutſch— 
land unter der Führung Adolf Hitlers hat der landesgeſchichtlichen 
Forſchung neue große Aufgaben geſtellt, die in dem Aufruf des auf 
der letzten Geſamtvereinstagung in Königsberg beſtellten Führers 
der dem Geſamtverein der deutſchen Geſchichts- und Altertumsver— 
eine angeſchloſſenen reichsdeutſchen Vereine und Inſtitute umriſſen 
ſind, und die wir unſeren Mitgliedern im Novemberheft 1933 unſerer 
Monatsblätter bekanntgegeben haben. Aber ſchon lange vor dieſem 
Aufruf, der allerorts, ſofern es noch nicht geſchehen war, eine zeit— 
gemäße Umgeſtaltung der Führung forderte, erhob eine ſtarke 
Gruppe namentlich jüngerer Mitglieder der Geſellſchaft für pom— 
merſche Geſchichte und Altertumskunde zur Vorausſetzung ihrer un— 
erläßlichen Mitarbeit die Forderung nach einer grundſätzlichen Um— 
bildung der Führung der Geſellſchaft im Sinne der neuen Zeit, wo— 
bei vor allem ein geſchloſſenes Zuſammenwirken der vorhandenen 
Inſtitute und Körperſchaften in ſtraffer Zuſammenfaſſung aller in 
der Provinz vorhandenen Kräfte das Ziel war. Dieſe ſachlichen 
Forderungen ſetzten ſich in der vorjährigen Hauptverſammlung der 
Geſellſchaft vom 29. Mai 1933 voll durch. Die großen perſönlichen 
Verdienſte der aus dem alten Vorſtand ausſcheidenden Mitglieder 
fanden dabei ihre gerechte Würdigung, indem die bisherigen führen— 
den Vorſtandsmitglieder zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden. Unter 
der jetzigen Führung ſind das Staatsarchiv, als der Mittelpunkt 
der landesgeſchichtlichen Forſchung überhaupt, das Provinzialmuſeum, 
als die Zentralſtelle der Vorgeſchichtsforſchung und der Volkskunde, 
ſowie der Provinzialkonſervator, als der ſtaatlich beſtellte Pfleger 
der Bau- und Kunſtdenkmäler Pommerns, mit der eigentlichen 
Arbeit der Geſellſchaft nunmehr aufs Engſte verbunden. Der 
Rügiſch⸗Pommerſche Geſchichtsverein und die Univerſität Greifs— 
wald ſind — wie das ſchon lange erwünſcht war — mit der Geſell— 
ſchaft für pommerſche Geſchichte in ein engeres Verhältnis gebracht 
worden, wie das durch die diesjährige gemeinſame Tagung in Stral— 
ſund anläßlich der 700-Jahrfeier dieſer Stadt auch äußerlich in Er— 
ſcheinung treten wird. Mit der neuen Hochſchule für Lehrerbildung 
in Lauenburg, die eine kleine Feſtung deutſchen Zukunftswillens 
in der deutſchen Kulturbildung im Oſten unſerer Provinz darſtellt, 
haben wir ſeit Anfang ihres Beſtehens enge Fühlung genommen. 
Unſere Glückwünſche anläßlich der Einweihungsfeierlichkeiten durch 
Kultusminiſter Ruſt überbrachte namens der Führung der Geſell— 
ſchaft Herr Studienrat Dr. Fr. W. Schmidt. — Auch wir müſſen 
heute mehr als das früher geſchah, unſere Blicke nach Oſten richten. 
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Gegenüber der rührigen polniſchen Publiziſtik im wiſſenſchaftlichen 
Gewande, die die Geſchichte der deutſchen Oſtgebiete oft unbedenklich 
in rein national-polniſchem Sinne darzuſtellen ſucht, fällt uns die 
Pflicht der Richtigſtellung und der Wahrung der Intereſſen unſeres 
Volkstums auf hiſtoriſchem Gebiete zu. 

Dieſe Aufgabe zu erfüllen, haben wir durch die Schriftleitung 
unſerer Zeitſchriften wie bei der Anſetzung unſerer Vorträge gerecht 
zu werden verſucht. Im letzten Band der Baltiſchen Stu⸗ 
dien wurde damit begonnen, unſere Mitglieder weitgehend mit den 
Problemen des Oſtens unſerer Provinz bekannt zu machen. Dieſem 
wichtigen Ziele diente das Referat über die polniſche hiſtoriſche 
und ſprachwiſſenſchaftliche Literatur, ſowie eine ſtärkere Berückſichti— 
gung der Behandlung von Oſtfragen im Textteil. Gleichwohl aber 
bleibt bei der Wahl der Beiträge als oberſter Grundſatz beſtehen, 
nach Möglichkeit alle Teile unſerer Provinz zu berückſichtigen, wie 
ja die 1 als ſolche Pommern in ſeiner Geſamtheit zu be— 
treuen hat. Die Schaffung des bislang ſchmerzlich vermißten Be— 
ſprechungsteiles der Baltiſchen Studien hat unſere Zeitſchrift auf 
eine breitere, den modernen Erforderniſſen landesgeſchichtlicher For— 
ſchung entſprechende Grundlage geſtellt. Die umfangreiche und ge— 
ſchloſſene Beſprechung der ſelbſtändigen Schriften bezweckt, einen 
möglichſt vollſtändigen und kritiſchen, für jede Forſchung unent— 
behrlichen Überblick über das auf die Geſchichte Pommerns im wei— 
teſten Sinne bezügliche Schrifttum, der nun für die Jahre 1931 und 
1932 vorliegt. Angeſchloſſen wurde auch ein beſonderes mit reichen 
Bildbeigaben ausgeſtattetes Referat des Provinzialmuſeums pom— 
merſcher Altertümer, das in Zukunft durch einen entſprechenden Be— 
richt des Provinzialkonſervators über die Denkmalspflege Bone 
merns und durch ein Referat des Volkskundlichen Archivs in 
Greifswald über das pommerſche volkskundlihe Schrifttum die 
notwendige Ergänzung erhalten wird. Beabſichtigt war naturgemäß 
auch bereits ein zuſammenfaſſender Bericht über das nordiſche 
Schrifttum, der für den diesjährigen Band der Baltiſchen Studien 
geſichert iſt. N 

Unſere „Monatsblätter“ mußten naturgemäß im weſent— 
lichen ihren Charakter als Mitteilungsblatt der Geſellſchaft behalten. 
In einigen nicht unweſentlichen Punkten ſind ſie aber weiter aus— 
gebaut worden. In einer von Zeit zu Zeit gebrachten Zeitſchriftenſchau 
werden die weſentlichen Aufſätze zur Pommerſchen Geſchichte und 
Volkskunde bekanntgemacht. Unter der Rubrik „Zur Beſprechung 
eingegangene Bücher“ erhält der Heimatforſcher in der Provinz ein 
ihm gewiß willkommenes bibliographiſches Hilfsmittel. Die „Ur— 
geſchichtlichen Fundberichte“ ermöglichen die ſchnelle Bekanntmachung 
wichtiger Funde aus der Urgeſchichte unſerer Provinz. Bereitwillig 
ſind wir auch den ſtändig wachſenden Intereſſen der Familien 
forſchung entgegengekommen, indem wir in Zuſammenarbeit mit der 
„Pommerſchen Vereinigung für Stamm- und Wappenkunde“ die 
von dieſer vierteljährlich herausgegebenen „Familiengeſchichtlichen 
Mitteilungen“ ſeit Oktober vorigen Jahres mit den Monatsblättern 
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zuſammen erſcheinen laſſen. Auch in unſeren Monatsblättern, die 
durch reichere Bebilderung eine beſſere Ausſtattung erhielten, fan— 
den die Oſtprobleme durch den Abdruck geeigneter Abhandlungen 
eine zeitgemäß ſtarke Berückſichtigung, aber auch den Beziehungen 
zur Gegenwart wurde durch Gedenkhefte oder größere geeignete 
Aufſätze Rechnung getragen. 

Unſere Bibliothek erfuhr — abgeſehen von dem reichen Zu: 
gang an Tauſchſchriften — eine Geſamtvermehrung um 179 Einzel— 
zugänge, unter denen wertvolle Stücke aus der von Enchkevort— 
ſchen Bibliothek in Vogelſang angekauft wurden. Neben älteren 
Darſtellungen zur pommerſchen Geſchichte, Nachſchlagewerken, Adreß— 
büchern uſw. konnten aus der Enckevortſchen Konkursmaſſe zu ſehr 
günſtigen Bedingungen auch die Bände 1—32 der Baltiſchen Stu— 
dien erworben werden. — Der Tauſchverkehr wurde erweitert 
durch Schriftenaustauſch mit dem Oſteuropa⸗Inſtitut in Breslau, 
durch den wir die wichtigen Jahrbücher für Kultur und Geſchichte 
der Slaven erhalten, mit der Towarzystwo Naukowy in Thorn 
und dem Geſchichts- und Altertumsverein in Kamenz in Sachſen. 

Alle Beſtrebungen geſchichtlicher Volksbildung, die vom Na— 
tionalſozialiſtiſchen Lehrerbund, vom Kampfbund für Deutſche Kul— 
tur, vom Bund Deutſcher Oſten, dem Reichsbund Volkstum und 
Heimat und dem Bund Heimatſchutz ausgingen und mit unjeren. 
Arbeitszielen in Beziehung ſtanden, wurden von uns nach beſten 
Kräften gefördert. Wir fanden uns im vergangenen Winter wieder— 
holt zu gemeinſamen Vortragsabenden und Veranſtaltungen zu⸗ 
ſammen. An der 600-Jahrfeier der Stadt Falkenburg, die im Sep— 
tember 1933 unter allgemeiner Volksbeteiligung und unter Mit⸗ 
wirkung der Gauleitung, der SA., SS. und des Stahlhelm in 
Falkenburg ſtattfand, nahmen wir mit zahlreichen Mitgliedern der 
Geſellſchaft aus Stettin, Stargard und den Orten Oſtpommerns 
teil, wobei der Führer der Geſellſchaft während des feierlichen Feſt— 
aktes auf dem Marktplatz mit einer kurzen Anſprache das der 600 
Jahrfeier Falkenburgs gewiomete Sonderheft der „Monatsblätter“ 
überreichen durfte. 

Nachdem im Mai in der Hauptverſammlung Herr Muſeums— 
direktor Dr. Kunkel über die prähiſtoriſchen Funde in Pommern 
während des letzten Geſchäftsjahres geſprochen hatte, eröffnete Herr 
Muſeumsdirektor Dr. Unverzagt-Berlin die Wintervorträge der 
Geſellſchaft mit einem für die Geſchichte der pommerſch-polniſchen 
und deutſch-polniſchen Beziehungen außerordentlich wichtigen Licht— 
bildervortrag über die Ausgrabungen an dem ſlaviſch⸗deutſchen Burg⸗ 
hügel Zantoch am Tieflandpaß durch den Warthe-Netzebruch zwi— 
ſchen den alten Übergängen bei Drieſen und Küſtrin. Aus dem aus— 
gezeichneten und ungemein reichhaltigen Bildmaterial von den Aus⸗ 
grabungsergebniſſen, die unſere Kenntnis über die altpommerſche 
Feſtung Zantoch in ungeahnter Weiſe erweitert haben, ſtellte uns der 
Vortragende zwei Bilder zum Erſtabdruck in unſeren Monatsblättern 
zur Verfügung. — Den 450. Geburtstag Martin Luthers feierten 
wir durch die Ausgabe einer Sondernummer der „Monatsblätter“ 
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und durch einen Vortrag, den im November Herr Prof. Dr. Martin 
Wehrmann, der Altmeiſter der pommerſchen Geſchichtsforſchung, 
über Martin Luthers Beziehungen zu Pommern hielt. — Sehr ein— 
drucksvoll war auch der Lichtsbildervortrag, in dem Herr Mittel: 
ſchullehrer Gohrbandt die Ergebniſſe ſeiner jahrelangen mühevollen 
Forjcherarbeit mit einem außerordentlich reichhaltigen Bildmaterial 
und an einer ſelbſtgezeichneten Überfichtskarte zum Thema „Der 
volkstümliche Bau der Bauernhöfe im hinterpommerſchen Küſten— 
gebiet“ einer zahlreichen Zuhörerſchar vorführte. 

Im Januar dieſes Jahres hatte die Geſellſchaft dann die Freude, 
den Führer des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alter— 
tumsvereine, Herrn Univerſitätsprofeſſor Dr. Hoppe-Berlin, als Vor— 
tragenden zu begrüßen, der im großen Saal des Konzerthauſes vor 
den Mitgliedern der Geſellſchaft und den Gäſten vom N.S. Lehrer— 
bund, Reichsbund Volkstum und Heimat, Kampfbund für deutſche 
Kultur, Bund Deutſcher Oſten und Bund Heimatſchutz einen glanz— 
vollen Vortrag über die Führerperſönlichkeit in der deutſchen Ge— 
ſchichte hielt. 

Der feinſinnige und wohlabgerundete Lichtbilder-Vortrag des 
Provinzialkonſervators Dr. Balke zeigte uns in der Februar: 
Sitzung „Pommern im Spiegel ſeiner Kunſtdenkmäler“. Meiſter— 
haft wurden an einem reichen bekannten und unbekannten Bild— 
material die inneren Beziehungen der Kunſtwerke Pommerns mit 
dem Charakter ſeiner Menſchen und ſeiner Landſchaft aufgezeigt. 

Herr Dr. Murawski als Fachmann in Oſtfragen führte uns in 
dem Schluß-Vortrag des Winterſemeſters in die zwingenden Pro— 
bleme der Gegenwartsgeſchichte unſeres Landes hinein. Vor einem 
größeren geladenen Publikum zeigte er an der Hand eines reichen 
literariſchen und Quellenmaterials die Entſtehungsgeſchichte des 
neuen polniſchen Staates in ſeinem Vortrag: „Die Oſtmark in den 
Verhandlungen von Paris und Verſailles“ auf. 

Regelmäßige Vorträge wurden auch in der Berliner Ortsgruppe 
unſerer Geſellſchaft veranſtaltet, die von den Berliner Herren Bau— 
rat Kohte, Obervermeſſungsrat Lips, unſerm Pfleger Herrn Vier— 
gutz und Herrn Regierungsrat Paſſarge gehalten wurden. Aus 
Stettin ſprach dort im November 1933 Herr Profeſſor Dr. Alten— 
burg über Eliſabeth, Prinzeſſin von Braunſchweig. Gelegentliche 
Vorträge fanden in Stargard ſtatt, bei denen Profeſſor D. Dr. Mar- 
tin Wehrmann, Regierungsbaurat Grabenhorſt, Studienrätin 
D. Prechel und Poſtinſpektor Falck ſprachen. 

Aus der ſtändigen engen Zuſammenarbeit der Geſellſchaft für 
pommerſche Geſchichte und Altertumskunde mit der Pommerſchen 
Vereinigung für Stamm- und Wappenkunde ſei hier noch der vor 
Mitgliedern beider Organiſationen gehaltene Lichtbilder-Vortrag des 
Herrn Kuſtos Dr. Bethe: Pommerſche Herzöge in zeitgenöſſiſchen 
Bildniſſen, vom Februar d. J. erwähnt. 

Für die vom Bund Deutſcher Oſten im vergangenen Winter 
veranſtaltete große Oſtausſtellung lieferte auch unſere Geſellſchaft 
viel beachtetes Ausſtellungsmaterial. Unſere Mitglieder erhielten im 
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Januar eine gerne benutzte Gelegenheit zu einer Fahrt nach Berlin 
in verbilligtem Sonderzug, um unter Führung des Studienrates 
Dr. Fr. Wilh. Schmidt dieſe bisher größte Ausſtellung zur Ge— 
ſchichte des Deutſchen Oſtens zu beſichtigen. — Namens der Ge— 
ſellſchaft wirkten bei der erſten Schulungstagung des Bundes Deut— 
ſcher Oſten Muſeumsdirektor Dr. Kunkel und Staatsarchivdirektor 
Dr. Randt als Vortragende mit. Der Letztgenannte gehört auch den 
Ausſchüſſen des Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland und 
des Reichsbundes Volkstum und Heimat an. 
In den neuen Verwaltungsausſchuß des Provinzialmuſeums 
wurde der eben Genannte als ſtellvertretender Vorſitzender, ſowie 
die Herren komm. Stadtbüchereidirektor Dr. Schrader und Provin— 
zialkonſervator Dr. Balke als Vertreter der Geſellſchaft beſtellt. 


Am 25. Februar 1934 beging unſer Ehrenmitglied Herr Ober— 
ſtudienrat i. R. Profeſſor Dr. Haas in voller Rüſtigkeit die ſeltene 
Feier des goldenen Doktorjubiläums, wozu ihn die Geſellſchaft in 
der Monatsverſammlung mit allem ſchuldigen Dank für feine un— 
ermüdliche und erfolgreiche Arbeit im Dienſte der Heimatforſchung 
beglückwünſchen konnte. Glückwünſche übermittelte die Geſellſchaft 
auch Herrn Admiral von Natzmer deſſen vielfache vaterländiſche 
Verdienſte anläßlich ſeines 65. Geburtstages im Januar d. Is. in 
der Offentlichkeit gewürdigt wurden, ſowie Herrn Generalfeld— 
marſchall von Mackenſen zu deſſen 84. Geburtstag im Dezember 
vorigen Jahres. 


Die Satzungen unſerer Geſellſchaft müſſen, ſobald 
die Richtlinien hierzu durch den Führer des Geſamtvereins der deut— 
ſchen Geſchichts- und Altertumsvereine ergangen ſind, eine den heute 
geltenden Führergrundſätzen entſprechende Anderung erfahren. — 
Seit dem 29. Mai 1933 bilden den Vorſtand der Geſellſchaft: 
Staatsardjivdirektor Dr. Randt als Vorſitzender, Muſeumsdirek— 
tor Dr. Kunkel als ſtellvertretender Vorſitzender, Staatsarchiv— 
rat Dr. Belle als Schriftführer, an deſſen Stelle am 1. Juli 1933 
nach dem Recht der Zuwahl Staatsarchivrat Dr. Dieſtel kam p 
trat, Univerſitätsprofeſſor Dr. Curſchmann (Greifswald) als ſtell— 
vertretender Schriftführer, Rechtsanwalt Wehrmann als Schatz— 
meiſter, Provinzialkonſervator Dr. Balke, komm. Stadtbücherei- 
direktor Dr. Schrader, Studienrat Dr. Fr. W. Schmidt und 
Konſul Meiſter als Beiſitzer. Für den Beirat wurden beſtellt: 
Sanitätsrat Dr. Bethe, Dr. Dr. Bake (Pyritz), Bürgermeiſter 
i. R. Haſenjäger (Stargard), Dr. Borchers vom Provinzial- 
muſeum, Studienrat Dr. Eggert (Köslin), Studienrat Dr. Siuts 
a re i. P.), Staatsarchivrat Dr. Frederichs und Dr. Mu— 
rawski. 

Nachdem durch den mehrfach genannten Aufruf des Führers 
des Geſamtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine 
vom 23. September 1933 allerorten eine Neugeſtaltung der Lei— 
tung der einzelnen Geſchichtsvereine Pflicht geworden war, wurde 
Staatsarchivdirektor Dr. Randt durch den Führer des Gejamtver- 
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eins, Univerſitätsprofeſſor Dr. Hoppe-Berlin als verantwortlicher 
Führer unſerer Geſellſchaft beſtätigt, der ſeinerſeits die im Mai 
vorigen Jahres gewählten Mitglieder des alten Vorſtandes und 
. in den engeren und weiteren Führerrat berief. 

E. Randt. 


Bericht über die Verſammlung am 14. Mai 1934. 


Der Kaſſenwart, Herr Rechtsanwalt Wehrmann, erſtattete den 
Kaſſenbericht und gab einen Überblick über den eingehend durch— 
beratenen Voranſchlag für das neue Geſchäftsjahr. Auf Antrag Herrn 
Sanitätsrats Dr. Bethe wurde dem Kaſſenwart Entlaſtung erteilt. 
Nachdem der Führer der Geſellſchaft, Herr Staatsarchivdirektor 
Dr. Randt, den oben mitgeteilten Jahresbericht verleſen hatte, wurde 
auf Antrag Herrn Prof. Dr. Haas der Führer und der geſamte Vor— 
ſtand und Beirat durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. 

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils ſchilderte Herr Mu— 
ſeumsdirektor Dr. Kunkel die Ausbauarbeiten am Provinzialmuſeum 
und die ſeit dem 2. Mai ds. Is. mit Unterſtützung des Deutſchen 
Archäologiſchen Inſtituts und der Arbeitsgemeinſchaft für die Er— 
forſchung nord- und oſtdeutſcher Vor- und Frühgeſchichte begonnenen 
Ausgrabungen in und bei Wollin, die im Zuſammenhang mit der 
Vinetafrage in der breiteſten Offentlichkeit bekannt geworden find!). 
Methodiſch folgerichtig hat man mit den Grabungen zunächſt im 
Gebiet des alten Stadtkerns ſelbſt (Marktplatz, Straßen) eingeſetzt, 
um durch ſtichprobenartige tiefe Schnitte in den Boden ſich ein Bild 
von den anfänglichen Beſiedlungsverhältniſſen unter der Stadt zu 
verſchaffen. Bei einer Tiefe von 8 Metern hat man dabei ſchon 
zehn verſchiedene Schichten gezählt. Der Geſamtgrabungsbereich um⸗ 
faßt ein erheblich ausgedehntes Gebiet, nämlich eine ſteinzeitliche 
Siedlung (um 2000 v. Chr.) an der Südweſtſpitze des durch große 
Sandgruben ſchon ſtark abgetragenen Galgenberges, ein Gräberfeld 
auf dem der Dievenow abgewandten Abhange des Galgenberges, eine 
langgeſtreckhte Siedlungsfläche zwiſchen Galgenberg und Stadt in 
der Nähe des Schützenhauſes und die Siedlungen unter dem alten 
Stadtkern, in dem Torfſtich- und Sumpfgelände der „Gärten“ und 
am Silberberg, eine Arbeit alſo für noch viele Jahre. Es wurde an- 
geregt, von ſeiten der Geſellſchaft am 8. Juli ds. Is. einen Ausflug 
nach dem Ausgrabungsgebiet zu veranſtalten. Zum Schluß be— 
richtete der Vortragende über den für die Beſiedlungs- und Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte ſehr aufſchlußreichen Münzenſchatzfund von Greifen— 
hagen aus der Zeit um 1300. Sandow. 


1) Nach den letzten Unterſuchungen von Adolf Hofmeiſter, Die Vineta⸗ 
frage, Monatsblätter 46. Ig. (1932), S. 81—89 und „Vineta“, Die quellen» 
kritiſche Löſung eines Problems, Jorſchungen und Fortſchritte 8. Ig. (1932), 
Nr. 27 ſteht die Identität von Vineta und Wollin wohl außer jedem Zweifel. 
über die früheren Ergebniſſe der Vorgeſchichtsforſchung vgl. A. Stubenrauch, 
Unterſuchungen auf den Inſeln UIſedom und Wollin im Anſchluß an die Vineta— 
frage, Balt. Stud. N. F. 2 (1898), S. 65—133. 
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Archiv für Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete. 
Görlitz 1933. Ig. 10. Heft 12. 

Doege: Die Hauseigentümer der Stadt Tempelburg in Pommern 
im J. 1670. 

Nouvelle revue de Champagne et de Brie. 12. Ig. Chalons- 
sur-Marne 1934. S. 1—4 mit 2 Tafeln. 

Bethe, Hellmuth: Un dessin de Cranach P'Ancien au Musée 
de Reims (Portrait du due Philippe 1° de Pome£ranie). [Überfeßung 
des Artikels in den „Monatsblättern 1933. S. 188 - 191]. 


Forſchungen und Fortſchritte. 10. Ig. Berlin 1934. Nr. 10. 
Bethe, Hellmuth: Die Kunſt am Hofe der Herzöge von Pommern. 
S. 122 — 123 (mit 2 Abb.). 


Elbinger Jahrbuch. Heft 11. Elbing 1933. 

Langenheim, Kurt: Spuren der Wikinger um Truſo. S. 262 — 283 
(mit einer „Karte der Wikinger⸗Spuren und der frühmittelalterlichen Schatz— 
und Silberfunde im Bereich des ehemaligen Weſtpreußen und der an— 
grenzenden Provinzen Pommern, Pofen, Oſtpreußen“ und einer Lifte der 
Wikingerfunde in Pommern). 


Allgemeine Vermeſſungsnachrichten. 46. Ig. Liebenwerda 
1934. Nr. 6. 

Lips, K. Grundſteuerregelung in eee von 1682 bis 
1730. S. 118 - 126. 


Mecklenburg -Strelitzer Geſchichtsblätter. 9. Ig. 1933. 

Biereye, Wilhelm: Über die Perſonen im Ratzeburger Zehnten— 
regiſter vor 1230. S. 1— 160 (auch wichtig für die Siedlungsgeſchichte 
Pommerns und die Genealogie pomm. Geſchlechter). — Deus, Wolf- 
Herbert: Die Straßen des Landes Stargard. S. 161 — 222. 


Meklenburgiſche Jahrbücher. 17. Ig. Schwerin i. M. 1933. 
Krüger, Karl: Die Verfaſſungsgeſchichte der Stadt Güſtow bis 
zum Anfang des 16 Ih. S. 1— 86. 


Sviatowit. Rocznik muzeum archeologieznego im. er. Majews- 
kiego Towarzystwo Naukowego Warszawskiego, Bd. 15. Woarſchau 
1933. 

Korduba, Miron: Die oftgermanifchen Handelswege durch die 
Ukraine um die Mitte des erſten Jahrtauſends vor Chr. Geb. S. 179 — 191. 

Apotheker⸗Zeitung. Berlin 1934. Nr. 21. 

Jendreyozyk, E.: Das älteſte pommerſche Apothekerprivileg. ©. 1 
bis 6 (betr. Privileg für eine Stettiner Apotheke v. J. 1545). 

Das Bollwerk. Die N. S. Monatszeitſchrift Pommerns. 

5. Ig. Heft 1—4. Stettin, Februar — Mai 1934. 

Adler, Fritz: Alte Stralſunder Hochzeitsbräuche. Heft 1 S. 21 bis 
23 (mit 2 Abb.). — Holtze, Otto: Caſpar David Friedrich. S. 24— 27 
(mit 4 Abb. bisher unveröffentl. Werk). — Kittler, Günther: Tänze 
und Lieder Pommerns. Heft 2 S. 31—33. — Holtze, Otto: Pom- 
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merſche Bildnismalerei. S. 34— 37 (mit 4 Abb.). — Gerhardt, Julius: 
Städtebauliche Planung. Heft 3 S. 12— 15 (mit Stadtplan von Greifg- 
wald und Greifenberg und Anſichten von Stettin, Altdamm und Trib— 
fees). — Adler, Fritz: Schill, der Retter der preußiſchen Ehre. Heft 4 
S. 2— 5 (mit 4 Abb.). — Steiniger, Fritz: Die vorgeſchichtl. Befied- 
lung Pommerns. S. 11— 14 (mit 2 Abb. und 2 Karten). — Ritter, Odo: 
Menſchen in Pommern. S. 14—17 (mit 5 Abb. Ein erſter Verſuch, die 
raſſiſchen Verhältniſſe Pommerns klarzulegen). 


Muſik in Pommern. Heft 3. Greifswald, Frühjahr 1934. 

Kaiſer: Volksliederbücher in Pommern. S. 144 — 152. — $rede- 
richs, Hans: Die Kurmuſik im Geſundbrunnen zu Kentz i. J. 1786. 
S. 152— 153. — Engel, Hans: Etwas über Kolberger Drganiften 
im 17. und 18. Ih. S. 153—159. 


Unſer Pommerland. 19. Ig. Stettin 1934. Heft 1. 

Wegner, Rudolf: Das Klima Pommerns. S. 2—6. — Hen- 
nig, Richard: Huliuminensis portus. S. 7—10. — Finger, 
Willi: Ein Hermann Löns-Brief. S 17—19 (Verhältnis des Dichters 
zur Turnerſchaft Cimbria in Greifswald]. 


Amtliches Nachrichtenblatt des Stettiner Verkehrs⸗ 
vereins. Stettin 1934. Nr. 8. 

Murawski, Erich: Stettins Ehrenbürger — der alte Wrangel. 
S. 1—4 (mit 7 Abb!) 

Dsgl. Nr. 9. 

König, Karla: Altes Kunſthandwerk im Stadtmuſeum. S. 3—6 
(mit 8 Abb.). 


Mitteilungsblatt der Familie Stock. Nr. 3. Stettin, April 
1934. 

Stock, Otto: Der ländliche Grundbeſitz der Familie Stock. S. 21 
bis 23 [21 Wirtſchaften im Kr. Kammin, 3 im Kr. Uſedom-Wollin, 2 im 
Kr. Naugard]. — Derf.: Unſer Wappen in der Jaſſower Kirche. S. 23 — 26. 


Die Elektrizität im Dienſte der Wirtſchaft. Nachrichten- 
blatt der Überlandzentrale Pommern AG., Nr. 35 Dez. 1934. Nr. 36 
März 1934. 

Denkmäler aus Pommerns Vergangenheit. 14. u. 15. Bilderfolge 
(zahlr. Abb. mit Tert). 


Mitteilungen. 


Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen: Herbert Ludat 
in Berlin-Mahlsdorf, Kaufmann Otto Stock in Stettin und Diplom- 
kaufmann Lothar Hahne in Stettin. 

Durch den Tod verlor die Geſellſchaft: Schneidermeiſter Johannes 
Pigorſch in Stettin. 


Eine große Anzahl der Mitglieder iſt mit der Zahlung des Jahres- 
beitrages für 1934 (5.— RM.) in Rückſtand. Wir bitten dringend, dieſen 
Betrag auf das Poſtſcheckkonto der Geſellſchaft — Stettin Nr. 1833 — 
unverzüglich zu überweiſen oder auf der Geſchäftsſtelle in Stettin, Karkutſch⸗ 
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ſtraße 13, einzuzahlen. In Stettin findet Einziehung durch den Boten nicht 
mehr ſtatt. 

Bis zum 15. Juni 1934 nicht eingegangene Beiträge werden wir 
unter Nachnahme zuzüglich entſtehender Gebühren einziehen, da wir an— 
nehmen, daß die Mitglieder dieſe Einziehungsart wünſchen. 


Ortsgruppe Berlin. In den Sommermonaten Juni bis 
Auguſt finden keine Verſammlungen ſtatt. Der für Juli geplante Sommer- 
ausflug wird in der Julinummer der Monatsblätter bekannt gegeben werden. 


700 Jahrfeier in Stralſund. 


Gemeinſame Tagung der Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde und des Rügiſch⸗pommerſchen 
Geſchichtsvereins in Stralſund am Sonntag, dem 10. Juni 1934. 
Tagesordnung: Ankunft des Zuges in Stralſund 10 Uhr. 

1111 ½ Uhr Feier im Rathaus, bei der zwei Kurzvorträge ge- 

halten werden: 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Fritz Curſchmann, Die Belehnung Bogi— 
ſlaws J. von Pommern durch Kaiſer Friedrich Barbaroſſa (1181). 
Gymnaſialdirektor i. R. Profeſſor D. Dr. Martin Wehrmann, 
Stralſunds Bedeutung in der Geſchichte Pommerns. 

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen im Rathauskeller (Preis 1,50 RM.) 

von 14½ — 16 ½ Uhr Führungen durch die Nikolaikirche (Dr. Möller), 

das Muſeum (Direktor Dr. Adler) und das Johanniskloſter. An- 
ſchließend gemeinſame Kaffeetafel auf der Schwedenſchanze. 

Abfahrt des Zuges Greifswald-Stettin 19°" Uhr. 

Der Preis der Sonntagskarte beträgt 8.10 RM. Falls bei größerer 
Beteiligung eine Geſellſchaftsfahrt zuſtande kommt, ermäßigen ſich die Koften 
entſprechend, worüber den Teilnehmern an der Tagung beſondere Mit— 
teilung zugeht. Wir bitten daher um Anmeldung bei der Gefchäfts- 
ftelle (Karkutſchſtraße 13), Fernſprecher 283 43, bis ſpäteſtens 
5. Juni. Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Wir erwarten, daß alle Mitglieder der Geſellſchaft aus der näheren 
und weiteren Umgebung Stralſunds an dieſer 700 Jahrfeier teilnehmen. 

Der Vorſtand. 


Für die Mitglieder der Geſellſchaft iſt am Sonntag, dem 10. Juli, eine 
Sonderfahrt mit dem Dampfer nach Wollin 


geplant, wo unter Leitung des Herrn Muſeumsdirektors Dr. Kunkel die 
neuen Ausgrabungen beſichtigt werden ſollen. Anmeldungen werden 
an die Gefchäftsftelle (Karkutſchſtraße 13), Fernſprecher 283 43, erbeten. 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Schriftleitung: Staatsarchivrat Dr. Frederichs, Stettin, Karkutſchſtraße 13 (Staatsarchiv). 
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